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Sie SerMW iiter die Mimt« Wils« zehen ftrt.
Bor der deutschen Antwort

nach Washington . '
Der Reichskanzler ist mit dem Chef des Marineftabs

wieder ins Hauptquartier gefahren , nachdem er vorher zum
zweiten Mal mit dem amerikanischen Botschafter Rücksprache
genommen hatte . Aus der Tatsache dieses gegenseitigen Ge¬
dankenaustausches wird hier und dort geschlossen, datz inan
noch nicht vor einem unmiticldaren Abbruch der Bezieh¬
ungen stehe . Man wird diesen Besprechungen aber kaum
eine so weitgehende Deutung zukommen lassen dürfen , cs,
dürste sich wohl nur um Erkundigungen handeln , die man
in technischer und politischer Hinsicht von dem amcrikani
scheu Botschafter einholte , der zweifellos ermächtigt ist, ge¬
wisse Auskunft über den letzten Sinn der Note und die
etwaige Tragweite einer unbefriedigenden Antwort zu geben.
Im Hauptquartier werden » u » also die letzten Entschei¬
dungen heranreifen . Bekanntlich hat die deutsche Regie¬
rung nach Washington melden lassen , daß der Untergang
des „Sussex " nicht auf die Torpedierung durch ein deutsches
U-Boot zurückzuführen sei, weil zu jener Zeit gar kein deut¬
sches U-Boot an dem Unfallsort gewesen sei. Demgegenüber
hat ja jetzt die amerikanische Regierung den gegenteiligen
Beweis zu führen gesucht . Es werden nun wohl , namentlich
auch auf Grund der amerikanischen Beweismittel , nochmals
genaue Prüfungen und Nachforschungen angestellt worden
sein , um feststellen zu können , ob nicht doch ein deutsches
Unterseeboot als Urheber des Untergangs i» Betracht
kommt . Wenn das der Fall wäre , so wäre schließlich ein
Eingeständnis eines Irrtums noch lange nicht das Schlimm¬
ste ; wird aber trotz aller sorgfältigen Bemühungen kein
Anhaltspunkt für die amerikanischen Behauptungen gesun¬
den , jo wird man wohl auch entsprechend antworten . Ein
Schweizer Journalist , der lange in London Berichterstatter
für englische und amerikanische Zeitungen war , gehört auch
zu den Geretteten der „Sussex " . Er vertrat bei seiner An¬
kunst in Dover auf Grund seiner Beobachtungen den Stand¬
punkt , datz der Unfall nur von einer Mine herrühren könnte.
Dieser Ansicht waren auch verschiedene Schisssleute , die das
Leck besichtigt hatten . Aber die Schiffsbehörde » , die von
dieser Ansicht Kenntnis erhalten haben mutzten , hielten den
Journalisten sofort zurück, nahmen ihm seine Ausweispapiere
ab , und er wurde solange bearbeitet , bis er auf dem Polizei-
oureau in Folkestone , wohin man ihn gebracht hatte , eine
Erklärung unter Eid abgab , datz nach seiner Ansicht die
„Sussex " torpediert worden sei. Auch in Boulogne mutzte
der Journalist seine in England gegebene schriftliche Er¬
klärung eidlich vor einem französischen Notar erhärten , ehe
man ihn Weiterreisen lietz . Der Journalist hat sich bereit
erklärt , die oben wiedergegebenen Angaben eidlich zu be¬
kräftigen . Er erzählte ferner , datz unter den Fahrgästen der
„Sussex " verschiedene Soldaten in Uniform , belgischer , fran¬
zösischer und englischer Nationalität gewesen seien . Uebri-
gens habe am Tage des Unfalls keiner der Passagiere davon
gesprochen , datz der Dampfer torpediert worden sein könnte,
erst am folgenden Tage wollte » die verschiedensten Leute
alles Mögliche , wie Torpedos und U -Boote gesehen haben.
Die Explosion sei an der Spitze des Schisses erfolgt , war
wiederum sehr für die Annahme einer Mine als Explö-
sionsursache spricht . Uebrigens ist das Gebiet , in dem der
Dampfer gefahren ist , sowohl von England , als auch von
Deutschland als Seekriegsgebiet erklärt worden . Man wird
gut tun , vor der Entscheidung sich noch einmal die Gründe
des Konflikts kurz vor Augen zu halten . Deutschland hat
feinen U-Vootkrieg gegen die feindlichen Handelsschiffe erst
eröffnet , als England in völkerrechtswidriger Weise den
Handel der Neutralen mit Deutschland durch völkerrechts¬
widrige Maßnahmen abzuschneiden versuchte . Die Neutralen i
hatten sich gegen diese Beeinträchtigungen ihres Handels >
nur mit papierenen Protesten gewehrt . Deutschland sah sich i

also gezwungen , mit seinen Kampsmittcl » der englischen Ab¬
sicht der wirtschaftlichen Erschöpfung und Aushungerung
des deutsche » Volkes zu begegne » . Die Vernichtung der
feindlichen Handelsdampscr durch die deutschen kl Boote
führte aber zu Schwierigkeiten , weil sic neutrale Farben
annahme » und dazu »och bewaffnet wurden , sodatz unsere
U-Boote aufs schwerste gefährdet wurden . Die deutsche Re
gierung sah sich schließlich zum Schutz ihrer U Bootmann-
schasten gezwungen , anzukündige » , datz bewafsnetc seiudliche
Haudclsschisse ohne Warnung torpediert würden , weil man
sie ( mit Recht ) als feindliche Hilfskreuzer betrachte.

Nun hat die amerikanische Regierung aber bei jeder Ge¬
legenheit gegen die deutsche » Nergeltungsmatznahmen mit
steigender Heftigkeit protestiert , während man sich alle
englischen Uebergriffc gegen de » amerikanischen Handel
ruhig gefallen lietz. Herr Wilson und seine Regierung gab
sich also die größte Mühe , das englische Vorgehen dem Geg
ner gegenüber , selbst wenn es die Neutralen empfindlich traf,
zu verstehen , während er umgekehrt die deutschen Adwehrmittel
bei jeder Gelegenheit als dem Völkerrecht und , nicht zu ver
gessen , der Menschlichkeit widersprechend bekämpfte . Wilson
kann vielleicht jagen , ja bei dem englischen Verfahren sind
keine Amerikaner ums Leben gekommen , und die ainerika-
' ' schen Staatsbürger müssen das Recht habe » , überall her-

umzufahren . Wir erinnern uns aber gleichzeitig , datz die
Regierung des Herrn Wilson ihre » Landsleute » wegen des
mexikanischen Bürgerkrieges geraten hat , nicht dorthin zu
reisen , warum konnte sie dem deutschen Vorschlag dann nicht
Nachkommen , ihre Landsleute davor zu warnen , auf bewaff¬
neten feindlichen Handelsschiffen zu fahren . Aber darüber
ist heute nicht mehr zu sprechen . Wilson hat von Beginn des
Kriegs an eine wenig freundliche Haltung Deutschland ge¬
genüber eingenommen und sich in jeder Hinsicht als der
Verfechter englischer Interessen erwiesen , sowohl in politi¬
scher als auch in materieller Beziehung . Als neutral konnte
die Haltung Amerikas ja schon lange nicht mehr angesehen
werden ; denn cs ist eben mit dem Begriff einer wahren Neu¬
tralität unvereinbar , wenn ein Staat nur einer der Kriegs¬
parteien Geld und Kriegsmaterialien von entscheidender
Höhe ' zukommen läßt , und men » er sich jede Beschränkung
seiner Handelsfreiheit auf der einen Seite gefallen läßt , und
nach der andern Seite seine angeblichen Rechte mit Gewalt¬
androhung behauptet . Deutschland hätte wahrscheinlich
schwerwiegendere Gründe zu einem Ultimatum gehabt , wenn
man bedenkt , wieviel Tausende deutscher Männer durch ame¬
rikanische Munition ihr Leben lassen mutzten.

Die deutsche Antwort wird nun also in den nächsten
Tagen darüber Aufklärung bringen , ob sich noch einmal/eine
Lösung in dem heraufbeschworenen Konflikt finden / läßt,
oder ob wir es im Interesse der Verteidigung unserer Exi¬
stenz der Regierung des Herrn Wilson überlassen müssen , ob
sie sich schützend vor den englischen Freund hinstellen will.
Für uns handelt es sich jetzt nicht uin Gefühlssragen , auch nicht
um völkerrechtliche Begriffe , im großen Hauptquartier wird
in erster Linie neben der Wahrung der Würde und Ehre des
deutschen Volkes die praktische Frage entscheiden , ob es ge
raten ist , im jetzigen Augenblick eventuell einen neuen mäch¬
tigen Gegner auf sich zu nehmen , da unsere Feiiche schon be¬
gannen , mürbe zu werden , und die noch neutralen Staaten
sich mehr und mehr de » Zentralmächtcn zuneigten . Für un¬
sere Feinde würde der Abbruch der Beziehungen natürlich
ein moralisches Plus bedeuten.

( >.

Nochmalige Unterredung des Reichskanzlers
mir Gerard.

i (WTB .) Berlin , 25. April . Der Reichskanzler hat
«heute Nachmittag nochmals eine längere Unterredung
i mit de« amerikanischen Botschafter gehobt und sich dar¬

aus zusammen mit dem Chef des Admiralstabs der Ma¬
rine nach dem Großen Hauptquartier begeben.

Vorbereitungen in Amerika.
Rotterdam , 25 . April . „Daily Lhronicle " kabelt

aus Newyork , daß dort gestern bereits allerlei Bor-
fichtSmatznahmen getroffen wurden . So hat man die
Marinewerften für Besucher geschloffen. Alle ;nm See-
krtegSdieast Verpflichteten warüev mobilisiert . Sie
werden in Bereitschaft gehalten . Die Ausrüstung der
Kriegsschiffe wird beschleunigt , und an Bord der in
den Häfen der Union liegenden deutschen Schiffe wur¬
den Zollbeamte zur Beaufsichtigung geschickt.

Die englische Presse über die Stimmnng
in Amerika.

Berlin , 25 . April . Aus Kopenhagen wird der „Voss.
Zcitg ." gemeldet ' Präsident Wilson wird nach Londoner
Vlättermeldungen mit ' Depeschen und Briefen , die seine
Handlung gutheitzen , überhäuft . Deutschfreundliche Per¬
sonen und Friedensfreunde bombardieren den Präsidenten
mit Bitten «m Austechierhaltung des Friedens um jeden
Preis . Bryand ist noch Washington geeilt , um auf dem
Kongreß seinen Einslutz auszuüben , der aber in hohem
Grade durch die Niederlage geschwächt sein soll , die er.
Bryand , kürzlich in seinem eigenen Staate erlitten hat.
Die deutsche Bevölkerung in Amerika ist überaus erbittert.
Die wichtigsten öffentlichen und privaten Telegraphensta
tionen werden streng bewacht , ebenso die Schiffswerften
und die Munitionsdepots . „Daily News " erfahren aus
Washington : Falls es zwischen Deutschland und den Ver
rinigtcn Staaten zu einem Bruch kommen sollte , wird die
Wahrnehmung der deutschen Interessen in Amerika wahr¬
scheinlich dem schwedischen oder dem spanischen Botschafter
in Washington übertragen werden . — Der Londoner „Mor-
ning Post " wird über die Tätigkeit Bryans unter dem 23.
ds . Mts . gemeldet , datz er am Tage vorher in Washington
eingetroffen sei und damit begonnen habe , seine Anhänger
im Kongreh zu sammeln , um gegen den Präsidenten aufzn-
trctcn und den Krieg mit Deutschland zu vermeiden . Der
Berichterstatter fährt fort : Es steht dem Präsidenten zu. die
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abzubrechen»
denn gemäh der Verfassung ist er allein nur zur Leitung der
auswärtigen Angelegenheiten beauftragt . Mehr jedoch ver¬
mag er nicht . Der Kongreh allein könne die Ermächtigung
zum Kriege erteilen oder Vergeltungsmaßnahmen zulasten.
Vrya » erklärte seinen Getreuen , sie könnten das Vorgehen
des Präsidenten hemmen , wenn sie sich weigerten , den Krieg
gutzuheitzen , so datz, auch wenn Gras Bernstorff seine Pässe
erhalte , der Krieg nicht notwendigerweise darauf folgen
mäste . Einige Kongreßmitglieder haben auch an etwas an¬
deres als an ihre Wiederwahl gedacht und glauben , das
Ansehen des Präsidenten im Lande sei darauf zurückzuführen,
daß . er bisher die Vereinigten Staaten vam Kriege fernge¬
halten habe . Diese Kongreßmitglieder finden dabei eine ge¬
wisse schüchterne Unterstützung bei anderen Kongreßmitglie¬
dern , die sich sagen , werde das Land in den Krieg gestürzt,
so könnte dies für ihre Wiederwahl verhängnisvoll werden.
Der Präsident läßt sich indes durch solche Einflüsse nicht er¬
schüttern . Man hält dafür , dah er wirklich sein letztes Wort
gesprochen hat und dah das weitere nur von Deutschland
abhängt . Bryand mag den Widerstand streberischer Poli¬
tiker entfachen , er hat jedoch nicht viele auf seine Seite ge¬
zogen , und alle Anzeichen deuten daraus hin , dah der Kon»
greh dem Präsidenten eine widerwiüige Unterstützung gewäh¬
ren wird , wenn es Deutschland bis zum äuhersten kommen
läht . Die Regierung glaubt , oder um es richtiger zu sagen,
hofft auch leise , datz Deutschland den Bereinigten Staaten
den Krieg nicht aufdrängen werde ; allein cs gibt dafür bis¬
her keinen bestimmten Fingerzeig . Man gibt offen zu, datz



Amtliche Belamrtm«chm»D« .
Umherschweifen jugendlicher Personen

bei Nacht.
Die unterm 8 . vor . Mts . erlassene bezirkspolizeiliche

Boischrist , deren Bekanntmachung im Calwer Tagblatt
kkr. 59 erfolgte , wurde mit Erlaß der Kgl . Kreisregierung
Reutlingen vom 15. ds . Mts . Nr . 1992 für oollziehbar erklärt.

Jugendlichen Personen unter 17 Jahren ist das zweck¬
lose Herunitreiben und Zusammenstehen bei Nacht verboten.

Zuwiderhandlungen werde » mit Geldstrafe bis zu 90 , >l
oder mit Hast bis zu 11 Tagen bestraft.

Ergänzend wird angefügt , dah unter Nacht die Zeit
nach Eintritt der Dunkelheit zu verstehen ist.

Calw,  de » 27. April 1910.

_K . Oberamt : Binder.

Zur Anmeldung der Kaffee - und Teeoorräte.
Es wurde bereits darauf hingewiesen , daß die ge¬

setzliche Pflicht zur Anmeldung aller Kaffe und Tee-
»orräte in zahlreichen Fällen noch nicht erfüllt worden
ist , obgleich die Unterlassung der Anmeldung mit
strenger Strafe bedroht ist . Der Kriegsausschutz für
Kaffe , Tee und deren Ersatzmittel , G . in. b. H„ Berlin

st, Vellemicstr . 14 erinnert deshalb wiederholt an
diese allen Beteiligten obliegende Verpflichtung . An¬
meldepflichtig sind : bei Kaffee Mengen von ll> kg und
mehr ; bei Tee Mengen von 5 kg und mehr.

Bei Tee bestehen im Publikum noch Zweifel dar¬
über . ob die in Paketen befindliche Ware ebenfalls
der Anmelduugspflicht unterliegt . Dies ist der Fall:
»Ke Tecmengen über 5 kg sind anmeldepflichtig , auch
«enn sie schon verpackt sind. Es ist ferner vorgeschrieben,
dah , wer Kaffee und Tee in Gewahrsam hat , verpflichtet
ist. die vorhandenen Mengen getrennt nach Art und
Eigentümer unter Bezeichnung der Eigentümer und des
Lagerungsortes anzuzeige » . Der Ausdruck „Gewahr¬
sam" wird vielfach nicht richtig verstanden . Mit diesem
Worte soll ausgedrückt werden , datz derjenige , der
Kaffee oder Tee aufbewahrt , im Hause hat , sei es im
Haushalt oder in Vcrkaufsgcschäften , Lagerhäusern,
ohne Unterschied , ob die Mare ihm oder einem anderen
>ehört , verpflichtet ist , die Ware anzumelden.

Ls wird «och besonders daraus aufmerksam ge¬
macht , dah die Bekanntmachungen des Herrn Reichskanz¬
lers über Kaffe und Tee am 7. April 1916 bereits in
Kraft getreten find , ihre Geltung also nicht etwa erst
abhängig ist von der Veröffentlichung im örtlichen
Amtsblatt oder sonstigen ortsüblichen Bekannt¬
machungen.

Calw,  den 24 , April lstlst.
K. Dberamt : Binder.

Das Reichs « nit des Innern hat über den Umfang des
Begriffs „Zucker " im Sinne der Sützigkeitenoerordming und
der Kuchcnoerordnung vom lk , Dezember 1915 (Reichsgesetzbl.
S . 821 und 823 ) sich solgendermagen ausgesprochen:

„Nach der Absicht der Verordnung ist unter Zucker Rn
den - und Rohrzucker zu verstehen und zwar in jeder
Form und Art . Hiernach trifft die Beschränkung insbeson¬
dere alle kristallisierten Zuckersorten , Melis , Farin , ferner
flüssigen Zucker , wie Zuckersirupc , Zuckerablüufe , flüssige
Raffinaden , endlich sogen . Kunsthonig oder dcrgl ., Honig?
sirup , Fruchtsirup , Invertzucker.

Unerheblich ist es , ob der Zucker inländischen oder ans
ländischen Ursprungs ist.

Stärkezucker und Stärkesirup fällt nicht unter die Ver¬
ordnung ."

Die Ortspolizeidehörden wollen : obige Auslegung den
beteiligten Kreisen bekannt geben.

E a l w, den 20. April 191»,.
K. Dberamt : Binder.

Gewinnung von Gerb -Rinde im Jahr 1916.
Mit Bezug auf die oberamtlichcr Bekanntmachung vom

2' !. Februar 1916 — Calwer Tagblatt Nr . 46 , betr . Ge¬
winnung von Eerbrinde , wollen die Gemeindebehörden über
die von ihnen getroffenen Maßnahmen : alsbald 'T . icht er¬
statte », soweit dies noch nicht geschehen ist,

E a l w, den 25. April 1916.
K. Oberamt : Binder.

Die GemeiuLebehörden
haben die im „Staatsanzeiger " Nr . 92 (Beilage ) erschienene
Verfügung der Fleischversorgungsstelle vom 18. ds . Mts .,

betr die Regelung des Fleischverbrauchs,

durch Anschlag am Rathaus zur allgemeinen Kenntnrs zu
dringen und für genaue Durchführung der getroffenen An¬
ordnungen Sorge zu tragen.

Calw,  de » 22. April 19Y6.
K. Oberamt : Binder

K, Oberamt Talw.

Auf die im „Staatsanzeiger " Nr . 91 erschienene Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom >3. ds . Mts ., betref¬
fend Richtlinien für die auf Grund der Bekanntmachung über
Preisbeschränkungen bei Verkäufen von Web -, Wirt - und
Strickwareu vom 30. März 1918 errichteten Schiedsgerichte,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger " kann bei : den Herren Ortsoor¬
stehern cingestchen werden.

Den 22. April >910.
' Reg .-Rar Binder.

Die am 1. Februar 1916 veröffentlichee Bekanntmachung
Nr . vv . bl. 562/1 . 16 K. li . -l . betreffend Preisbefchränknngen
im Handel mit Web-, Wirk- und Strickwaren ist mit Wir¬
kung vom 1. April 1916 ab durch die an diesem Tag in Kraft
getretene Bundesrats -Berordnung vom März 1918 über
Preisbesck )rä » kungen bei Verkäufen von Web -, Wirk - und
Strickwaren , Neichsgejetzblatt von 1916 Nr . 60 S . 2l4 , außer
Kraft gesetzt.

Stuttgart,  den 11. April 1916.

- Der ftello . kommandierende General
o. Schäfer.

Die Erläuterungen zu mBelegschein Z für die Beraebei-
tu »g von Baumwolle : Baumwollabgängen , Stripsen , Kämm¬
lingen , Baumwollabfällen und Kunstbaumwalle zur ErM-
lu » g von Heeres - und Marineaufträge » gemiih 8 S Abf . 1
des Spinn - und Webverbots vom 1. April 1918 <W . ll.
1788/2 . 16. li . li . -4.)» Beilage zum Staatsanzeiger »o« 1.
April 1918 Nr . 77 , sind vom K . stellv . Generalkomand » des
XIII . ( K . W .) Armeekorps unter dem 11. d« , Mts . erlassen
worden und im „Staatsanzeiger " Nr . 92 abgrdruckt.

C a l w, den 22 . April 1916.
K. Oberamt : Binder.

die Zukunft unsicher ist und das; alles nur auf Vermutungen
beruht , solange man nicht weis;, ob in Deutschland Bethman»
Hollweg oder die Militärpartei die Herrschaft führt . — Aus
Mailand wird der „'Neuen Züricher Zeitg ." gemeldet : Der
Londoner Berichterstatter des „Corricre della Sera " drahtet,
in amerikanischen Finanztrcisen halte man den 'Abbruch
»er diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Nordamerika für unvermeidlich . Der Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen sei aber nicht gleichbedeutend mit dem
Kriege zwischen den beiden Ländern , denn weder die Ver¬
einigten Staaten , noch Deutschland wünsche » den Krieg.
Immerhin seien die Bereinigten Staaten finanziell derart
gerüstet , datz eine Kriegserklärung auf das Eeschäftsleben
nur geringe Wirkung ausüben könnte.

Girr deutschfreundliches Telegramm
aus NewyorL.

(WTB .) Berlin , 25 . April . Der Rektor der Ber¬
liner Universität hat am ersten Ostertag ein Telegramm
aus Newyork erhalten , das in Uebersctzung also lautet:
„Wir Bürger der Bereinigten Staaten ven Amerika,
Vorsitzende des German University Lcague of America
möchten Ew . Magnifizenz unseren lebhaften Wunsch
«ussprechen . datz zwischen Amerika und Deutschland
Friede erhalten bleibe . Da wir beide Länder gut ken¬
nen . fürchten wir , Deutschland könnte die Botschaft un¬
seres Präsidenten als eine Herausforderung auffaffen,
was sicherlich nicht beabsichtigt ist. Fm Gegenteil , wir
find überzeugt . Latz die Mehrheit des amerikanischen
Volkes die freundschaftlichen Beziehungen aufrecht zu
erhalten wünscht , die zwischen Ihrem und unsermn
Land immer bestanden haben . Um das Unheil einer
falschen Auffassung abznwendcn , bitten wir Sie . diese
mrsere Ansicht dem deutschen Volke zur Kenntnis zu
bringen . Bilhuber , Dr . Boldt , Professor Busse . Heim,
Dr . Krause . Pagenstecher , Haas , Dr . Schweitzer , Professor
Shepherd , Professor von Klenze , Dr . von Mach , Profes¬
sor Luttlng , Mc . NeUle , Dr . Schön und Stein ."

Die feindlichen Hoffnungen.
Berlin , 25. April . Ans dem Haag wird der „Berl.

Zeitung " gemeldet : Die englische Regierung trifft alle
Mahregeln , um die am Dienstag stattfindende Ge¬
heimsitzung der beiden Häuser des Parlaments auch
wirklich geheim zu halten . Man glaubt , datz die Re¬
gierung diese Sitzung benutzen werde , um auch eine
Zensur der parlamentarischen Berichte einzusühren . Die
bestimmte Hoffnung aus einen baldigen Bruch zwischen
Amerika und Deutschland soll den Ausgleich innerhalb
des Kabinetts in der Wehrpflichtfrage erleichtert haben,
»enn Amerika würde dann , wie man hier erwartet , die
Finanzierung der Bundesgenossen Englands über¬
nehmen und es so England ermöglichen , mehr Männer
in die Armee einzustellen . Trotz des erzielten Aus¬
gleiches herrsche übrigens allgemein das Gefühl vor,

datz die Uneinigkeit innerhalb der Ration und im
Schutze des Kabinetts rasche Fortschritte macht und noch
weitere machen wird . Als bedeutsames Symptom gilt
es . datz einer der bedeutendsten Ionsnalisten , der Chef¬
redakteur des „Daily News " , Eordeirer , dem Minister
Lloyd George in einem offenen Brief ins Gesicht sagt,
was man sich bisher nur zuflüsterte : nämlich , datz die
unaufhörlichen Angriffe der Northrliffe -Pressc auf
Asquith direkt von ihm inspiriert sind.

Berlin , 26. April . Pon einer mit den Pariser Tier
hältnissen wohl vertrauten Person , die eben von dort
zurückkehrt , erfährt ein Mitarbeiter des „Lokcrlcin
zeigers " . datz in Frankreich grosse Befriedigung über die
Note der amerikanischen Regierung herrsche , von der
man sich mit Zuversicht eine » Bruch zwschen Amerika
und Deutschland verspreche . Alan erhoffe eine wesent¬
liche Stärkung der Position der Alliierten und gebe sich
ausschweifenden Hoffnungen über die Tragweite eines
solchen Bruches hi », namentlich auch für die Hebung
der Widerstandskraft des französischen Volkes . Die von
der Zensur energisch geführte Presse verhalte sich na¬
türlich ruhig , um nicht durch auffallendes und dadurch
den französischen Interessen schadendes Frohlocken die
öffentliche Meinung in Deutschland über den Wert ans-
znklären . den ein Bruch zwiWen Deutschland und den
Bereinigten Staaten für den Vicrverband haben
würde.

Berlin , 26. April . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Genf : Der Sekretär des sranzösischcn Marinede-
partements . stell : in seinem amtlichen Bericht über den
Unteseebootskrieg fest, die Tätigkeit der feindlichen
Tauchboote habe Erfolge gezeitigt , sodatz jedes künftige
Marineprogrannn eine gewisse Anzahl dieser Einheiten
umfassen müsse.

Eine Illustration zu Wilsons Forderungen.
(WTB .) Berlin , 25 . April , lieber die Versenkung des

bewaffneten englischen Dampfers „Goldmouth " am 31. Mürz
wird von zuständiger Stelle folgendes »fttgeteilt : Die Be¬
satzung des Dancpfers wurde zunächst durch Signal zum Ver¬
lassen des Schiffes aufgefordert . Da der Dampfer diese
Aufforderung unbeachtet ließ , wurde ein Warnungsschutz
abgeseuert . Hierauf eröffnete der Dampfer sofort das Feuer
auf das U-Boot . Es entspann sich ein halbstündiges Ver-
.folgungsgefecht , in besten Verlauf der Dampfer acht Treffer
erhielt . Alsdann verliest die Besatzung das Schiff , das da¬
raus versenkt wurde . Von der Besatzung , deren Leben der
Kapitän in Befolgung der Anweisung der englischen Ad¬
miralität rücksichtslos a »ss Spiel gesetzt hatte , wurde ein
Mann schwer verwundet . Die Geschütze des Dampfers wur¬
den durch zwei Matrosen der englischen Kriegsmarine be¬
dient . Der Kapitän des Dampfers , der es unternommen
hatte , ein deutsches Kriegsfahrzeug anzugreifen , ist als Ge¬
fangener eingebrackt.

Die englischen Kriegsgeschüfte.
Hamburg , 25. April . Das „Hamburger Frmden-

blatt " meldet aus Newyork vom 22. April . In hiesigen
industriellen und Haiidelskreisen spricht man seit eini¬
gen Tagen von einem wiederholten Versuch Englands,
i » den vereinigte » Staaten eine » Trust »ach dem
Musirr des Holländischen N . O . T . zu errichten . Dieses
Gerüchr erregt umso grötzcres Befremden , als bereits
vor einigen Monaten ein ähnlicher englischer Versuch
von den amerikanischen Haiidelskreisen ganz energisch
abgcwiesen worden ist . Man behauptet , datz England
nunmehr die amerikanische Regierung vor die Alter¬
native gestellt habe , entweder die Errichtung eines
amerikanischen ALberseetrustes zu befürworten , oder
sich den neuen Blockadematznahmen Englands still¬
schweigend zu unterwerfen . Es ist .hier bekannt , dah von
eno ' ücher Seite unlängst offen a, «gedeutet worben ist,
e<> sei wünschenswert , die Befugnisse des N . O . T . in
Holland auch über die Kriegszeit hinaus zu verlängern.
Dieser Umstand gilt bei den amerikanischen Interessen¬
ten als ein besonder ausschlaggebender Grund , für den
-Widerstand gegen die Errichtung einer solchen In¬
stitution in den Bereinigten Staaten . — Hiesige Ver¬
treter holländischer Firmen erklären , datz der N . O. T.
tatsächlich Vorbereitungen za treffen scheint , um seine
Tätigkeit in Holland auch nach Beendigung des Krieges
sortzusetzcn . Es verlautet , datz verschiedene Kongrehmit¬
glieder Gelegenheit nehmen werden , unter anderem
auch in dieser Angelegenheit ihre Stimme zu erheben.

Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTVZ Grosses Hauptquartier , 25. April . (Amt¬
lich,i Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf beiden
Seiten war die Artillerie - und Fliegertätigkeit sehr
lebhaft . Westlich der Maas kam es nachts nordöstlich
von Aoocourt zu Handgranatcnkämpfen . Ein in mehre¬
ren Wellen gegen unsere Gräben östlich der Höhe Toter
Mann vorqetragener Angriff scheiterte im Znfanterie-
feuer . Unsere Flieger belegten zahlreiche feindliche Un-
terkunsts - und Etappenorte ausgiebig mit Bomben.
Ei » gegnerisches Flugzeug wurde durch Abwehrfeuer
bei Tahurc abgeschossen und zerstört , ein anderes östlich
der Maas , das , sich überschlagend , abstürztc.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Südöstlich
von Garbunowska brach abermals ein russischer Angriff
verlustreich zusammen . Ein deutsches Flugzeugge¬
schwader griff mit beobachtetem gutem Erfolg die Bahn
und Magazinanlagen von Molodow «lo » an.

Balkan kriegsschau platz.  Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.



Englische Seestreitkräste
an der flandrischen Küste.

(WTB .) Berlin , 25. April . (Amtlich.) A« 24.
April morgens erschienen vor der flandrischen Küste
zahlreiche englische Streitlräste aus Monitoren . Torpe-
»obootszcrstörern . größeren und kleineren Dampfern
Gestehend, welche anscheinend Minen suchten und Bojen
zur Bombardementsstellungen auslegten . Drei unserer
in Flandern befindlichen Torpedoboote stiegen mehr¬
fach gegen die Monitore , Zerstörer und Hilfsfahrzeuge
vor drängten sic zurück und hinderten sic an der Fort¬
führung ihrer Arbeite ». Trotz heftiger Gegenwirkung
sind unsere Torpedoboote unbeschädigt geblieben . Die
englischen Seestreitkräste haben die flandrische Küste
»rede » verlasse« .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Lage der Engländer in Mesopotamien.
Berlin . 25. April . Die „National -Zeitung " mel¬

det von der russischen Grenze ! „Nowojc Wremja " mel¬
det ans London, daß die Lage - er Division Townshend
sehr kritisch geworden sei. Seit einigen Tagen ist keine
direkte Mitteilung von Townshend selbst eingetroffen.
Die unter Aufgebot aller verfügbaren Reserven unter¬
nommenen verzweifelten Vorstöße der Abteilung Gor-
ringe haben nicht zum Erfolg gefiihrt . Die Türken
haben bei den Kinnpfen im Sumpfgebiet versucht,
größere Abteilungen in eine Sumpsfalle zu locken, was
ihnen auch bei zwei englischen Regimentern gelungen
ist. Rur unter großen Verlusten gelang es den Eng¬
ländern , den Rückzug zu bewerkstelligen. — Der Mai¬
länder „Eorriere della Sera " meldet aus London, daß
die englischen Regierungsorgane bereits die Oesfent-
lichkeit darauf oorbereiten . dag man sich trotz der Hel¬
denhaftigkeit des Generals Townshend und seiner
kV Mt» Soldaten darauf gesagt machen müsse, die eng¬
lischen Truppen eines Tages in die Hände der Türken
fallen zu sehen.

Lugano , 25. April . Aus London verlautet nach
der „russischen Zeitung " ! Infolge des unglücklichen
Gefechts am Ostersonntag gilt Kut -el-Amara für ver¬
loren. Die Lebensmittel gehen aus die Neige . Die eng¬
lische Presse bemüht sich, hervorzuheben , daß General
Paget durch die Fesselung bedeutender feindlicher
Streitkräfte sich ein großes Verdienst erworben habe.

Der Seekrieg.
(WTB .s London, 27,. April . „Daily Ehronicle" meldet

vom 24. April ! Der holländische Dampfer „Berkelstroom"
wurde heute morgen »o» zwei deutschen Unterseebooten
»nrch Geschützseuer versenkt. Der Kommandant des Unter¬
seebootes hielt das Schiss um 6 Uhr früh an, verlangte die
Lchiffspapiere und gab der Bemannung 16 Minuten Zeet,
das Schiff zu verlassen. Die Bemannung lieg zwei kleine
Boote zu See und ruderte damit ab, worauf die Deutschen
das Feuer auf das Schiff eröfsnetcn. Die Bemannung der
holländischen Boote wurde später von einem englischen
Schiff ausgenommen.

Bon de« Neutralen.
Griechenland vor der Entscheidung?

Berlin , 25. April . Aus Budapest meldet der „Lokal-
Anzeiger": Aus Athen wird gedrahtet: Wie das Blatt „Akro¬
polis " meldet, ist zwischen der amerikanischenGerman-Bank
und der griechischen Regierung eine Einigung bezüglich einer

'Anleihe von 15 Millionen Dollars zustande gekommen. Die
German-Bant wird monatlich davon fünf Millionen Dollars
flüssig machen. Dasselbe Blatt meldet: Der finanzielle
Bevollmächtigte der Ententemächte erteilte der griechischen
Regierung als Abschluß der gepflogenen Anleiheverhand-
kungen die Antwort : „Die Regierungen des Bierverbandes
können keinerlei Anleihen gewähren, weil sie für die künf¬
tige Leistungsfähigkeit Griechenlands keinerlei Sicherheit
erblicken." Die gewöhnlich gut unterrichtete „Hestia"
schreibt: „Eine endgültige Stellungnahme Griechenlands
gegenüber dem Krieg ist in den nächsten Tagen zu erwarten.
Die Entscheidung reist."

Holland und England.
Zürich, 25. April . Aus Amsterdam wird der

„Neuen Zürcher Zeitung " gemeldet : Die holländische
Presse befürchtet, die neuesten englischen Forderungen
wegen lleberlassuirg von dreißig Prozent Frachtraum
auf den niederländischen Schiffen und Nichtbenutzung
deutscher Kohlen zur Maschinenheizung müßten zu
einem ernsten Konflikt zwischen Holland und England
führen.

Zürich, 25. April . Aus Amsterdam wird der
„Neuen Zürcher Zeitung " geschrieben: In folgendem
geben wir kurz die wirtschaftlichen Mißhandlungen,
die sich Holland seit Kriegsausbruch von England ge¬
falle« lassen muß. I. Die niederländischen Postdampfer,
die von Rotterdam nach Newyork und selbst nach Süd¬
amerika , also nach gleichfalls neutralen Ländern ab-
gehcn, werden in den englischen Gewässern angehalten,
Postsäcke werden an Bord derselben mit Beschlag belegt.
? . Wertpapiere niederländischer Banken , welche zur
Begleichung .v-.ii Börknoperalionen nach Amerika ge¬

schickt weichen, ebenso Geldsendungen und Schecks, Ge¬
schäftsbriefe und andere kaufmännische Schriftstücke
wurden ebenfalls von den englischen Behörden beschlag¬
nahmt and bis heute trotz den Protesten der Haager
Negierung nicht freigegeben . England vermutet , daß
die niederländischen Banken bei Gelegenheit auch die
Geschäfte deutscher Kunden vermitteln , und diese Ver¬
mutung genügt , um den niederländisch-amerikanischen
Geschäftsverkehr tatsächlich lahmzulegen . 3. England
verhindert den Geschäftsverkehr zwischen Holland und
seinen Kolonien , indem es die Einfuhr solcher nieder¬
ländischer Kolonialartikel nach Holland verbietet , von
denen es an nimmt , daß sie nach Deutschland weiter be¬
fördert werden könnten. So kann Holland von feinen
eigenen Kolonien keinen Kakao mehr erhalten , damit
Deutschland dieses Nahrungsmittel nicht durch hollän¬
dische Händler beziehen kann. 4. England droht , alle
niederländischen Schiffe als feindliche zu betrachten und
zu behandeln , deren Eigentümer nicht Bürgschaft dafür
leisten, daß die auf den Schiffen verfrachteten Waren
nicht an Deutsche ausgeliefert werden. Welcher Schisss-
eigentümer kann eine solche Bürgschaft übernehmen?
Wie kann ein Schiffseigentümer wissen, welche spätere
Verwendung seine aus Tausenden von Sendungen be¬
stehende Schiffsladung finden wird " Diese englische
Forderung kommt einem Verbote gleich, Schiffahrt zu
treiben . Man fragt sich in Holland , was nach dem bis¬
her Geschehenen die heute beginnende „verschärfte"
Blockade an tatsächlicher Verschärfung noch bringen
kann. Soll ganz Holland auf die schwarze Liste in der
„Loirdon Gazette " gestellt werden , weil es überhaupt
noch einen Handel mit Deutschland treibt ? Man hat
hier das Gefühl , daß diese Verschärfung nur noch in
der Forderung nach der vollständigen Absperrung der
holländischen Grenze gegen Deutschland bestehen kann,
und macht sich daraus gefaßt , eine englische Note in
diesem Sinne über kurz oder lang zu erhalten . Ob
auch Holland diesem Machtgebote Folge leisten wird,
möchten wir bezweifeln , und man wird abzuwarten
haben , welche Machtmittel England auwenden wird .,
um Holland seinem Willen gefügig zu machen.

Zur Lage in China,
(WTB .s Berlin , 25. April . Bei der hiesigen chinesi¬

schen Gesandtschaft ist folgendes Telegramm aus Peking ein-
gcgangen : Mit Ausnahme von Pünnan , Kwcitschau, Kunag-
t»ng und Kuangsi herrscht in allen Provinzen Ruhe. Die
Provinz Schekiang nimmt eine neutrale Haltung an. Der
Militärgouverneur von Nanking setzt im Einverständnis
mit den 17 Provinzen die Beratung über zukünftige Fragen
mit den 5 aufständischen Provinzen fort: Ein am 2t . April
veröffentlichter Erlag des Präsidenten ermächtigt den Mi¬
nisterpräsidenten ein neues Kabinett zu bilden. Die bis¬
herigen Staatssekretäre sollen in Zukunft die Stellung von
Staatsministern haben mit gegenseitiger Verantwortlich¬
keit. Das neue Kabinett wird in den nächsten Tage» gebil¬
det werden.

Bon unseren Feinden.
Wieder ein paar Aufmunterungsrussen.
(WTB .s Marseille , 25. April . Agcnce Havas mel¬

det : Ein Postdampfer mit einer neuen russische« Trup-
pen-Abteilnng ist heute vormittag hier eingetroffen.

Osterwünsche zwischen King und Zar.
(MTV .) London, 25. April . (Reuter .) König Ge¬

org uird der Zar haben Telegramme gewechselt. Der
König telegraphierte : „Ostern 1916: Heute , da unsere
beiden Nationen durch ein glückliches Zusammentreffen
Ostern feiern und wir des Sankt Georgtages gedenken,
kann ich mich nicht enthalten , Ew . Majestät meine
Glückwünsche zu senden und neuerlich mein Vertrauen
in den Sieg unserer verbündeten Armeen auszudrücken.
Ich habe die kürzlichen siegreichen Taten (? ) Ihrer
tapferen Armee mit Vergnügen verfolgt ." — Der Zar
antwortete : „Wärmsten Dank für Ihre Ostergrüße und
guten Wünsche. Ich eile vollkommen Ihr Vertrauen in
den endgiltigen Sieg unserer vereinigten Anstren¬
gungen ."

Elemenceau an England.
(WTB .s Paris , 24. April . Elemenceau beschäftigt sich

unangefochten von der Zensur mit dem englischen Rekru¬
tierungsproblem. Er bezweifelte die Notwendigkeit einer
Geheimsitzung angesichts der Unmöglichkeit der Wahrung
solcher sogenannten Geheimnisse. Er macht Asquith den Bor¬
wurf der Unschlüssigkeit, was umso bedauerlicher sei, als die
dringenden Erfordernisse jeden Tag einen Geist der Ent¬
schlossenheitforderten. Die einzige Frage sei: Siegen oder
Sterben . Er sagt: Siegen heißt, alle Maßnahmen schon heute
und für die, die im Rückstand sind, in größter Eile treffen,
um uns in den Stand zu setzen, den Kampf gründlich bis
zum Ende durchzuführen. England hat in großartiger Weise
einen Entschluß bezüglich der Kanonen und der Munition ge¬
faßt; es bleibt das nicht weniger ernste Problem der Mann¬
schaften. Was wird uns das Morgen bringen'? Wir müssen
zu allem bereit sein. Wir geben alle unsere Männer her,
keiner zweifelt , daß Ihr es nicht ebenso tut Bleibt nur die

Frage des Eintritts in die Reihen zur rechten Zeit, um uns
nicht zu verrechnen. Laßt uns möglichst bald beginnen. Es
ist eine Frage der Zeit. Elemenceau ermahnt, daß As¬
quith dem englischen Volk vor Augen führe, daß halbreise
Knaben sowohl wie die grauen Fünfziger bereits einen Teil
des riesigen Leichenseldes und das letzte Bollwerk bilden,
welches der Feind nicht einreißen dürfe. Wenn Frankreich
und England im Frieden weiter leben wollen, so möge As¬
quith deutlich zeigen, daß er zu dem letzten Schritt auch ent¬
schlossen sei. Frankreichs und Deutschlands verheiratete Män¬
ner bedurften keiner Bitten , damit sie ihre Pflicht taten,
England bleibt kühl, weil cs wenig leidet. Elemenceau
fragt : Weiß denn England , wieviel Franzosen täglich' fallen '-
Kann sein Stolz zugeben, daß seine eigenen Opfer von den
unseren völlig verdunkelt werden? Wir haben zu lange ge¬
wartet , um abermals Vertröstung einzustecken.

Schwere Unruhen in Dublin.
(WTB .) London, 25. April . Der Chefsekretär

für Irland , Sirrel gab im Unterhaus bekannt , daß
gestern in Dublin schwere Unruhen ausgebrochen seien.
Das Postgebäude sei gewaltsam eingenommen und die
telegraphische Verbindung «- geschnitten worden. Sol¬
daten seien während des Tages angekommen, die jetzt
die Lage völlig beherrschten. Etwa 12 Personen hätten
ihr Leben verloren , darunter 4 oder 5 Soldaten . —
Das Haus hielt darauf eine geheime Sitzung ab , um
die Erklärung Asguiths entgeqenzunehmen und dar¬
über zu braten.

Die Wirtschastskonferenz der Alliierte».
(WTB .) Paris . 22. April . Die Agence Havas meldet:

Die Eröffnungssitzung des interparlamenterischen Wirt¬
schaftsausschusses wird nächsten Dienstag im Luxemburg-Pa¬
last unter dem Vorsitz des Präsidenten PoincarH stattfinden,
der am ersten Abend an der Versammlung teilnehmen wird.
Ein Festessen, im Laufe dessen Briand eine Rede halten wird,
wird alle Parlamentarier und Vertreter der alliierten Ra¬
tionen vereinigen . England wird durch 42, Italien durch
18, Serbien durch 14 und Portugal durch 16 Abgesandte ver¬
treten sein, Rußland wird gleichfalls eine Vertretung haben.

Die Frachtenkrise bei der Entente.
(WTB.s Lyon, 24. April. Ein Leitartikel des „Lyoner

Progrös " beschäftigt sich eingehend mit der Frachtenlrise, die
beizulegcn Ausgabe der Pariser Konferenz sei, was man auss
lebhafteste wünschen müsse, dehn gegenwärtig gebe es keine
ernstere wirtschaftliche Gefahr für Westeuropa, als die der
geradezu schwindelndhohen Frachtpreise. Der Artikel schließt
unter Hinweis darauf, daß von den zwei Milliarden , die 1915
an fremde Reedereien gezahlt worden seien, drei Viertel nach
England gegangen seien. Eine Zcntralorganisation unter
einer einzigen Autorität zu schaffen, sei gewiß eine schwer¬
wiegende Entscheidung, aber es stehe zu hoffen, daß die bri¬
tische Regierung ohne Zögern daran Mitarbeiten werde, da
mit die wirtschaftlicheSolidarität lein leeres Gerede bleibe.

Zum Tode von der Goltz-Pascha.
Berlin , 26. April . In einer Würdigung , die von

der Goltz-Pascha seitens seines Adjutanten von Restarts
in der „Vossischen Zeitung " zu Teil wird , heißt es un¬
ter anderem : Der Gedanke an den Soldatenvater Golz
wird uns unauslöschlich bleiben . Die Ansteckungsgefahr
hielt den Führer nicht zurück, sich um die Pflege der
Flecktqphuskranken seiner Armee zu bekümmern und sie
zu besuchen. Was die Kugeln des Feindes und die An¬
strengungen nicht erreichten, geschah durch die Seuche.

Zur 4. Kriegsanleihe.
(WTB .) Berlin , 25. April . Auf die 4. Kriegsan¬

leihe waren bis zum 22. April »270.5 Millionen Mark,
glseich 77,2 Prozent des gesamten gezeichneten Betrags
eingezahlt . Es sind also in der Berichtswoche 707,5 Mil¬
lionen neu eingegangen . Die Darlehnskassen hatten für
die Zwecke der vierten Kriegsanleihe bis zum 22. April
insgesamt nur 396 Millionen Mark ausgelichen.

Deutsch-österreichifch-ungarische
Wirtschastskonferenz

(WTB .s Berlin , 24. April . Am 26. April werden Ver¬
treter deutscher Reichsbehörden in Wien eintreffen, um ver¬
schiedene Zoll- und wirtschastspolitischeFragen mit den zu¬
ständigen österreichisch-ungarischen Dienststellen zu besprechen.

Die Wirkung der Zeppelinangriffe
in England.

Berlin , 26. Älpril. lieber die Wirkung der deutschen
Zeppeliuangrisfe gehen dem „-Berliner Tageblatt"
Aeußerungen eines in Hüll lebenden schwedisch-eng¬
lischen Kaufmanns zu, die unter anderen , besagen,
daß sich aus die Dauer die Geduld der Bewohner er¬
schöpfe. Die Verheerung durch die Luftschiffe wirkte
verstimmend. Das Kriegselend habe angefangen , sei»
Haupt zu erheben.

Die deutschen Schiffe in Portugal.
(WTB .) Berlin , 26. April . Dem „Berliner Tagebl ."

wird ans Genf berichtet: Nach einer Meldung des „Lyoner



Nouvelliste " aus Lissabon werden die in portugiesischen
Häsen beschlagnahmten deutschen Schisse, soweit sie für die
Kriegsmarine nicht verwendbar sind, in einem Depot unter¬
gebracht und nach dem Krieg ihren Eigentümern wieder
jugestellt werden . Waren , deren Verderben zu befürchten fei,
würde » versteigert und der Erlös einer Bank überwiesen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 26 April 1916

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Are»; wurden ausgezeichnet:

Kriegsfreiwilliger Otto Böttinger von Holzbronn im
Ersatz-Infanterie -Regiment Nr . 52 und Landsturm¬
mann Josef Adrio« aus vreiteaberg.

EinjShrigen-Prüfrmg.
* Bei der unlängst abgebaltenen Einjührigen-

Prüfung habe » 7 Schüler der bekannten Neuen Höhe¬
re« Handelsschule in Calw (Direktoren Zügel und
Fischer ) die Prüfung bestanden.

Kriegsoerluste des Oberamts Calw.
Au» der wSrttemberg'schen Verlustliste Nr. 37b.

Loudwehr-Infaaterie -Regimeut Nr . 120.
Schmid . Jmanuel , Gechingeri , gef. — Gackenhei-

mer , Friedrich, Gültlingen OA . Nagold , l. verw. —
Kühnle , Josef , Calw , gef.

Frühjahrs -Uebung
der Freiwilligen Sanitäts -Kolonne Calw.

Am vergangenen Sonntag hielt der stellv . Ko-
louueuführer , Kerminfegerureister Eisenhardt , mit de»

noch hier befindlichen Mannschaften der Freiwilligen
Sanitätskolonne Calw eine größere Uebung ab . Das
Uebungsobjekt wäre » die auf dem Wege nach Holz-
bronn gelegenen Steinbrüchc bei Stammheim . Ange¬
nommen war ein größerer Einsturz , mit den sich daraus
ergebenden verschiedenartigsten Verletzungen der darin
Beschäftigten . Nach dem Alarm begaben sich die Mann¬
schaften sofort zur Unfallstelle und begannen nun mit
dem Anlegen von Notverbünden und sonstigen Hilfe¬
leistungen an den in den Brüchen zerstreut liegenden
16 „Verunglückten " . Der oft sehr schwierige Abtrans¬
port der Schwerverletzten und das Anlegen der Ver¬
bände mit den einfachsten Hilfsmitteln gab de » Mann¬
schaften ausgiebigste Gelegenheit , ihre in dem abgehal¬
tenen Kurs erworbenen Kenntnisse vorteilhaft zu ver¬
wenden . Der Transport der Schwerverwundeten er¬
folgte unter Leitung von Gruppenführer Mann in
einem eigens dazu hergcrichteten Wagen in das als
Lazarett gedachte Schulhaus in Etammheim . Die
Leichtverwundeten begaben sich zu Fuß dorthin . Bei
der dortselbst abgehaltenen Kritik gab der stellv . Kv-
lonnenführer Eisenhartst seiner Anerkennung über das
Geleistete Ausdruck . Die Uebung war ein weiterer
Beweis dafür , daß bei etwa eintretenden Ungliicks-
snllen der verschiedensten Art die kleine Maunsckraft
jeder Zeit vollkommen ihrer Ausgabe gerecht wer¬
den wird . iVl.

Das württembergische Heim der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime.

Bei allen Freunden der kaufmännischen und technischen
Angestellten , wie überhaupt unseres Mittelstandes , wird es
freudige Zustimmung erwecken, daß die Errichtung des von

genannter Gesellschaft schon lange geplanten Heimes i«
Württemberg nunmehr feste Gestalt angenommen hat , nach¬
dem sämtliche württembergischen Handelskammern beschlossen
haben , dem Plane der Gesellschaft jede Unterstützung zuteil
werden zu lassen. Die Handelskammern waren sich bei die¬
sem Beschluss wohl bewusst, welche grosse» Lasten schon jetzt
LUs den Schultern von Handel und Industrie ruhen . Sie ha¬
ben aber ihre Bedenken zurückgestellt im Hinblick aus dt«
grosse Dringlichkeit des Bedürfnisses nach einem derartigen
Heime und vor allem auch tu dem Wunsche, unsere» aus dem
Felde heimkehrende» Kriegern ein mustergültig eingerichtetes
schönes Heim als Stätte der Genesung und Erholung zur
Verfügung zu stellen. Die Deutsche Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime , die bereits acht grosse Heime ihr
eigen nennt , hat Vorbildliches aus dem Gebiete der Erbo-
lungsheime geleistet und bietet mit ihren langjährigen Er¬
fahrungen die Gewähr , dass die ihr anverlrauten Gelder in
sparsamster und nutzbringendster Weise verwendet werden.
Wer jemals in de» schönen Heime» der Gesellschaft als Gast
gewesen ist, wird dieses Urteil bestätigen . Wir hoffen daher,
dass der in Nr . ist dieses Blattes erschienene Aufruf des
württembergischen Ehrenausschusses der Gesellschaft, an deren
Spitze die Minister von Pischek, von Fleischhauer und Staats¬
rat von Mosthas stehen, nicht ungehört verhallen , sonder»
dazu helfen wird , dass noch in diesem Jahre der Grundstein
für das neue He^n gelegt werden lnn », das zugleich die Er¬
innerung an das Regierungsjubiläu », des Königs , unter
dessen Schirmherrschaft es stehen wird , für alle Zeiten sest-
halten wird.

Auskunft wird durch die Haudelstammcr oder auch durch
die Hauptgeschäftsstelle der Gesellschaft in Wiesbaden erteilt.

Für vte Schlisst , verantwort !. Otto  L e l t m a n n. Ealw.
<iruck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Lali»

Amtliche mrd Privat -Arrzeigen.
Die Oberamtssparkafse sucht einen

Schreibgehilfen,
Der Eintritt sollte im Laufe der uSchsten Woche erfolgen Könne».

Bewerbungen werden bis 1. Mai erdeten.
Oderamtssparkasfe Calw.

A. Korstamt Liebenzell.

Mkl - MlUiW ' M
VkWlz-VttKlNls.
Am Dienstag » den 2. Mat,

»ach« . 2 Ahr iu der „Sonne" iu
kiebeuzell aus Staatswald Match,
Mohnbachhalde. Frohnwasen, Breit¬
hardt, Lengenhardt. Kohlvach.
Sichten: Baustaugen : 250 I —II.

Kl.. Hagstaugeu 7401.—III. Kl.,
Hopfenstangen 375 I.—H. Kl..
Rm. Buchen: 24 Schtr., 15
Prgl., 24 Anbruch, Elchen: 7
Anbruch, Nadelh. : 3 Prgl. 13t
Anbruch.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens

satzr Wri eine

W .MW
Frau Auguste Grotz-Wagner,

Uhlaudftratze.

Kleine Wohnung
sofort oder später zu vermieten

Metzgergasse 331.

Schütsen - Gesellschatt
Cal« .

Die ordeatl. MiWrdkmchiMlW
findet am nächsten Sonntag , den 30. ds. Mts ., vormittags II Ahr
im Schützenhause statt.

Tagesordnung:
Rechenschaft- und Kassenbericht.
Mitgliederbeiiräge.
Neuwahlen.
Etwaige Anträge.

Ter AuSschutz.
Bou '/.II Ahr au ist eine Standscheibe  za Aebungs-

zwecken aufgezogen.

Brj.-Bettt»siir SeMzelzmhli»i>BMWi-,EM
Es wird seitens des Verein« versucht werden,

WU - Mais - W»
zu erhalten, und wollen daher Mitglieder, welche
solchen wünschen, ihren Bedarf bis spätestens2. Mai
reim Borst. S >örr anmelden. Ueber den Preis kann
noch keine Auskunft erteilt werden. Der Ausschuß.

Kation um! Ifiäuso vs'selmimtsn
betKnwenCung von

HösrrMlsMls -NM.
Slots tsok vorrätig ^ 6llö ^ Aül !l6l ! 6.

Calw, den 25 . April 1916.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekann¬

ten die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber Vater,Schwiegervater « . Schwager

Friedrich Fein
unerwartet rasch im Alter von 57 Jahren
verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die traueruden Hinterbliebenen : Georg Kein u. Krau.

Beerdigung Donnerstag nachmittag2 Uhr.

Hirsau, den 25. April 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Tochter
und Schwester

Martha
für die vielen Vlumenspenden , die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe-

__ _ statte, die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , sowie für den erhebenden Gesang spricht
den herzlichsten Dank aus

. Familie Marti » Walz.

Dmw-Dwlilsiche»'L'!Lw.',7L'Drmtiereid. Bl.

Teinach, den 25. April 1916.

Todesanzeige.
Allen Freunden und Be-

kannten geben wir hiemit die
schmerzliche Nachricht,
daß unser liebes
Söhnchen

Gottlob
im Alter von3 Jahren

heute mittag 1 Uhr ganz un¬
erwartet durch Unfall aus dem
irdischen Leben geschieden ist.
Die tieftrauerudeu Hinter¬

bliebenen:
die Eltern

Heinrich Widmaier m. Fra«
uud Geschwistern.

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag nachmittags 2 Uhr.

Kvangelisations-
Morlrag,

am Mittwoch, den 26. April,
abends 8 Ahr, in Hirsau,  im
Hause Wilhelmstratz«168, früher
Ziegelhütte.
Thema Reinliche Scheidung
von der Welt in Christo.
Redner Predig .Gagel-Stuttgart.
— Eintritt frei. — Jedermann

herzlich willkommen.

Gesucht wird

NIM MM
und kill Zunge
zum sofortigen Eintritt.

Marmorwerk Teinach.

Modenöl,
Ersatz la .,

staubbtudend, empfiehlt
Eugen Staad,

Bad Liebenzell.

» » » » » » » » » » »

Gesucht wird?
bis 15. Mai für Wirtschaft und
Haushaltung, ein kräftiges, ehrliches

NMeden.
nicht unter 16 Jahren, welches schon
gedient hat, demselben ist Gelegen¬
heit geboten, das Kochen zu er¬
lernen. Bon wem, tagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Wir können

Schnjtsttztt oder
MWaemM«.

die sich vorübergehend inArlaub
in hiesiger Gegend befinden, tag-
oder halbtagweise lohnend be¬
schäftigen.

Tagblattdruckeret.

LemAWn
sind zu haben im

Bezirkskravkerlhaus.

XSsLl RSsel
lg. Allg. Limburgerkäseä 80 Psg.
pr. Psd. frei ins Haus gelles., off.
an würll. Verbraucheru. nur in
Postkolli. I Gruhler , b. d. Krone,

Aldingen bet Spaichiugen.

12jährige

WmeWe
guter Einspänner, verkauft. Näh.
in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Aus1. Mai wird ein ordentliches

L«s«W»
gesucht.

Zu erfrag, bei der Geschästsst. d. Bl
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